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.* Das belgische Köriigsjuviläum.
Belgien beging am M ontag den 25. Jahrestag der T h ron ­

besteigung König Leopolds I I .  und den 60. Jahrestag der nationalen 
Unabhängigkeit des Landes. Der König und die Königin wurden 
allenthalben, wo sie sich zeigten, von der Bevölkerung enthusia­
stisch begrüßt. D ie beiden Häuser des Parlam ents, die Gerichts­
höfe und verschiedene Korporationen überreichten Adresse», welche 
der König m it Ansprachen erwiderte. Von besonderer Bedeu­
tung war seine A n tw ort auf die Adresse der Kammer. E r wies 
aus die großen Fortschritte hin, welche Belgien seit 1830 in  der 
Ausübung der freien Institu tionen  des Landes gemacht hat. 
Unter dem Schutze der Verfassung und der N eutra litä t habe das 
Land die Klippen auf seinem Wege vermieden und sein p o lit i­
sches Regime befestigt. D arau f kam Leopold I I  auf sein großes 
Werk, den Kongostaat, den er auf Belgien zu übertragen im  
Begriff ist, zu sprechen. Indem  ich Ih nen  die M itte l anbot,
sagte er, Ih re  wirthschaftliche Aktionssphäre auszubreiten, war 
ich von dem Gedanken bewegt, Belgien die wesentlichen Elemente 
seiner Entwickelung wiederzugeben, die ihm seit 1830 fehlten. 
Vom Beginn der Schöpfung des Kongostaates an dachte ich an 
Belgien und fü r Belgien allein habe ich weder Anstrengungen 
noch Opfer gescheut. Dank der Unterstützung, die ich bei den 
M itbürgern gefunden habe, ist der neue S ta a t gewachsen und 
man bestreitet nicht mehr seine glänzende Zukunft. D ies war 
denn auch fü r mich der Augenblick, um meine afrikanischen Be­
sitzungen Belgien zu sichern. S e i es nun nach meinem Ableben 
oder früher, nach einem Zeitraum  von 10 Jahren, den ich fü r 
nöthig halte ebensosehr, um das Werk zu befestigen, als um das 
Land in  S tand zu setzen, vollständig die ihm gebotenen V o r­
theile zu erkennen, w ird  Belgien meine E rb in  sein. —  Das 
klingt anders, wie die Auffassung, der man jetzt vielfach in  der 
Presse begegnet, als die Auffassung, als ob es eigentlich B e l­
gien wäre, welches seinem Könige ein Geschenk mache, wenn es 
ihm den Kongostaat abnehme. I n  der Tha t kann davon nicht 
die Rede sein. König Leopold I I .  hat M illionen  fü r den Kongo­
staat geopfert, aber diese M illionen  sind nicht zum Fenster hin­
ausgeworfen, sondern werbend angelegt worden. Freilich werden 
noch Jahre vergehen, ehe der Gewinn eingeheimst werden kann, 
und bis dahin w ird es noch immer großer M itte l bedürfen, um 
das Unternehmen zu stützen und zu fördern. Gewiß hat König 
Leopold Recht, wenn er in  der Uebernahme des Kongostaates 
seitens Belgiens die Erwerbung eines neuen Elements politischer 
Lebensfähigkeit des belgischen Staates erblickt. M i t  der Ueber­
nahme des Kongostaats erlangt Belgien eine weitere Garantie 
gegen Attentate auf seine Selbstständigkeit, wie sie an der Seine 
wiederholt geplant worden sind. Aus der Thatsache, daß sich 
Belgien unter seiner Verfassung im  allgemeinen günstig ent­
wickelt hat, ist versucht worden, M a te ria l zu Gunsten der V er­
tretung des parlamentarischen Regiments zu gewinnen. Is t  das­
selbe beweiskräftig? Es w ird  nicht behauptet werden, daß ein 
S ta a t m it parlamentarischem Regime überhaupt nicht existenz­
fähig sei. König Leopold I. mußte die Verfassung annehmen.

Hin Schelmenstreich des Junkers Joste v. Arant.
E. W u t t k e  B i l l e r .

---------------------- (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

A ls  er in  den Bohlweg einlenkte, wurde er abermals an die 
Folge seiner Niederlage gemahnt. E r erblickte den einen der 
D iener, von welchem er glaubte, daß er m it den anderen ihm 
folgte, wie er soeben V e it Wampels P ferd, das er im  Dienste 
desselben r i t t ,  an einen Roßkamm verkaufte und vergnügt die 
blanken Gulden einstrich.

Das war V e it Wampe! doch zu a rg ; er wollte den frechen 
Dieb zur Rede setzen; aber der Bursche verschwand hinter einer 
Hausthür und der Roßkamm sprengte auf dem Pferde lachend 
davon.

M it  einem Fluche schaute sich V e it Wampel nach seinem 
Gefolge um und mußte zu seinem Schreck gewahren, daß ihm 
nu r noch die beiden Schreiber und ein D iener folgten.

Gerade wollte er nach den Pagen fragen, als der eine der­
selben m it höflichem Gruß an ihm vorübergaloppirte; er hatte 
eine lustige D irne  m it aufs Pferd genommen und war m it seiner 
Beute um die Ecke, bevor der geschlagene V e it Wampel sich be­
sann, was da zu thun wäre.

D er W irth  in  Rautheim erwartete ihn schon m it m ißtrau­
ischer M iene vor der T h ü r, als er aber merkte, daß V e it Wampel 
noch Geld genug besaß die Zeche zu bezahlen, ließ er's an Höf­
lichkeit gegen den entthronten Bürgermeister nicht fehlen. E r 
brachte sogar den besten W ein aus seinem Keller herbei, durch 
welchen sich V e it Wampels ganz gebrochener M u th  wieder ein 
wenig hob. Aber sein Z o rn  nahm im  Gegentheil nu r zu und er 
war m it Rachegedanken ganz erfüllt.

Der W irth  versuchte es, ihm  die Sache in  einem anderen 
Lichte darzustellen. „S e h t, das Bürgermeisteramt ist so'n Posten, 
da die Woche acht Arbeitstage hat, und die S o rg  nicht m ildem  
Aintskleid ausgezogen w ird. Jetzt helfen Euer Gnaden dem H a n s ; 
jetzt helfen Euer Gnaden dem P ete r; w eil Euer Gnaden aber 
dem Kunz nicht zu helfen vermögen, haben Euer Gnaden den 
Kunz zum Feinde und Feindschaft ist ansteckend. S t irb t  ein 
Bürgermeister aus Ärger nicht schon in  den ersten Jahren, so

wie sie gestaltet worden war, bevor ihm die belgische Königs­
krone angeboten wurde. Weder er noch sein Sohn haben da­
m it anerkannt, daß diese Verfassung auch wirklich die beste sein 
müsse. Uebrigens mochte sie wohl auch fü r Belgien unter den 
gegebenen Verhältnissen die geeignetste Grundlage sein, bestehende 
Schwierigkeiten zu überwinden und neuentstehenden von vorn­
herein zu begegnen. Eines schickt sich eben nicht fü r alle. Wie 
in  England, so hat man es auch in  Belgien vornehmlich m it 
nu r zwei Parteien zu thun, welche sich einander in  der Regie­
rung ablösen, während Deutschland beispielsweise eine ganze 
Musterkarte vou Parteien auszuweisen hat, von denen keine fü r 
sich allein Aussicht auf eine absolute Mehrheit hat. Der H in ­
weis auf Belgien bestätigt höchstens das W o rt: „E s  geht auch
so!" M ehr beweist er nicht. König Leopold I I. w ird, wie seinem 
Vater, das Verdienst bleiben, trotz der Beschränkungen, welchen 
sie unterlagen, das möglichste fü r das W ohl ihres Landes gethan 
und die Fortentwickelung desselben nach bestem Vermögen ge­
fördert zu haben. Deshalb kann Leopold II .  auch m it hoher 
Genugthuung auf die 25 Jahre seiner Herrscherlausbahn zurück­
blicken.

' Worschtäge zum Irieden.
Der Friedenskongreß, der jüngst in  London tagte, erstrebte 

ein internationales Schiedsgericht zur Beilegung der S tre itig ­
keiten zwischen den Nationen. Augenblicklich tagt in  London ein 
Kongreß von Parlam entariern verschiedener Länder, der ungefähr 
dasselbe w ill. Deutschland ist auf demselben durch vier deutsch­
freisinnige Herren vertreten. D ie englischen Parlam entarier 
scheinen von dem Kongreß nicht viel wissen zu wollen, nament­
lich fehlten die leitende» Persönlichkeiten. D ie Abwesenheit der 
letzteren soll übel vermerkt worden sein. Ob diese Mißstimmung 
berechtigt ist, muß indeß zweifelhaft erscheinen. Kann man es 
praktischen Politikern verdenken, wenn sie sich Kongressen und 
Versammlungen fern halten, die einen praktischen Erfo lg  nicht 
versprechen? Dem Kongreß wurde beim Zusammentritt eine 
Resolution vorgelegt, welche zur Herabminderung der Lasten des 
M ilita r ism u s  den Abschluß von internationalen Schiedsgerichts­
verträgen befürwortet. Diese Resolution erschien selbst den 
deutschen Vertretern als zu abstrakt. S ie  beantragten daher 
eine Umgestaltung der Resolution dahin, es solle daraus hin­
gewirkt werden, daß die Regierungen aller Kulturstaaten bei 
zwischen ihnen entstehenden Streitigkeiten sich einer schiedsrichter­
lichen Entscheidung unterwerfen, und die M itg lieder des Kon­
gresses selbst sollen sich verpflichten, ihren E influß in  diesem 
S inne namentlich durch die Parlamente und die Presse ihrer 
Länder geltend zu machen, damit die öffentliche Meinung nach 
und nach fü r den Gedanken einer schiedsrichterlichen Entschei­
dung gewonnen werde. Das ist in  der T ha t ein gangbarer 
Weg, ein Weg, auf dem wenigstens etwas zu erreichen ist. W ie 
haben sich doch die Zeiten geändert! Früher waren die Deutschen 
ideale T räum er und bloße Theoretiker, heute sind sie es, welche 
bloßen Abstraktionen gegenüber auf praktische Wege verweisen.

ist er zuletzt m it der ganzen S tad t verfeindet. Wenn ich Euer 
Gnaden wäre, würde ich zufrieden sein, m it heiler Haut davon 
zu kommen."

„D a s  versteht E r nicht," meinte V e it Wampel verdrießlich. 
„E s  ist die Schande. W ie soll ich mich denn in  Magdeburg 
wieder blicken lassen."

„U nd darüber wollen sich Euer Gnaden grämen! Wenn ich 
so'n vornehmes Ansehen wie Euer Gnaden hätte und so große 
Augen machen könnte —  na, mich sollte einer nur wagen schief 
anzugucken! Euer Gnaden können doch nicht dafür, daß es in  der 
W e lt schlechte Kerle giebt?"

„U nd eine so niederträchtige, heimtückische, falsche Gegen­
parte i," meinte V e it W ampel und begann trotz Schimpfen die 
Angelegenheit m it ruhigerem B lu t zu betrachten.

„Ja w o h l —  eine Gegenpartei," bestätigte der W irth .
„Aber Peter Muchap muß hängen! Eher w ill ich nicht 

ruhen, als bis ich diesen Hallunken am Galgen sehe."
„Versteht sich —  dieser Peter Muchay sollte sogar gerädert 

werden," meinte der W irth , der den Namen zum ersten M ale 
hörte.

Nachdem er V e it Wampel einigermaßen getröstet sah, brachte 
er die Rechnung; sie war unverschämt hoch; aber V e it Wampel 
war von der Theilnahme des W irthes so gerührt, daß er sie 
ohne Handeln bezahlte.

D ie  Auseinandersetzung m it den Schreibern und dem Diener 
w ar auch kostspielig und der nachträgliche Aerger über den Quack­
salber, welcher ihn als N otar an der Nase umherführte, wie über 
die davongelaufenen Pagen nicht gering; so war's kein Wunder, 
daß V e it W ampel nicht in  rosiger Laune nach Magdeburg zu­
rückkehrte. Wenn ihn die Leute von der Seite ansahen, als 
wollten sie fragen: „W o  kommt denn der Steuerinspektor auf 
einmal wieder her?" wurde seine schwarze Laune nicht gerade 
verbessert.

D a  mußte er auf seinem ersten Ausgang auch noch F rau 
Rosine Lotzin begegnen, die ihm das viele Geld vorgeschossen 
hatte, das zurückzuzahlen er jetzt nicht mehr im  Stande war.

S ie  kam gleich auf ihn zu. „H e rr . . . H err . . ."  sie 
wußte nicht, wie sie ihren alten Freund titu lire n  sollte, denn 
Steuerinspektor wollte sie ihn doch nicht nennen. „H e rr W am pel!

Während man in  London auf schiedsrichterliche Beilegung 
internationaler Differenzen hinw irkt, ist jetzt in  Kassel eine 
Broschüre erschienen, deren A utor sich die Aufgabe gestellt hat, 
durch einen Vorschlag zur Güte die beiden durch die Vogesen 
getrennten Nachbarn dauernd auseinanderzuhalten. Leider ist der 
Vorschlag, den er macht, nicht vie l werth. Denn einmal w ird 
darauf von keiner Seite eingegangen werden und zum andern 
würde derselbe, wenn er wirklich verwirklicht werden sollte, 
seinen Zweck nicht erfüllen. Der Verfasser w ill, Deutschland soll 
Elsaß-Lothringen abtreten, aber nicht an Frankreich. Vielmebr 
soll aus den jetzigen Reichslanden ein neuer neutraler S taa t, 
gleich Belgien, Schweiz und Luxemburg, gemacht werden. A uf 
diese Weise würden sich die Grenzen Deutschlands und Frank­
reichs nicht mehr direkt berühren, und zwischen den beiden 
Kämpen würde sich durch die neutrale Zone eine unübersteig- 
bare M auer bilden. Unübersteigbar? A ls  ob die N eutra litä t 
nicht verletzt werden könnte. Wenn Deutschland seiner Ze it nicht 
dagegen gewesen wäre, würde Belgiens N eutra litä t dieses Land 
vor der Napoleonischen Annexion nicht geschützt haben. Der V er­
fasser der Broschüre sagt nun : „E s  wäre sehr einfach aus­
führbar, daß die neutralen Staaten selbst, also die Schweiz, 
Elsaß-Lothringen, Luxemburg, Belgien und eventuell Holland 
den Schutz ihrer Unverletzlichkeit selbst übernähmen." Das mag 
sich auf dem Papier ganz gut ausnehmen, schwerlich aber 
werden die genannten neutralen Staaten Neigung verspüren, 
die ihnen damit zugemuthete M ilitä r la s t zu übernehmen. Der 
Verfasser der Broschüre steht offenbar auf dem irrigen S tand­
punkte, daß die feindselige S tim m ung Frankreichs gegen Deutsch­
land lediglich eine Folge der Annexion Elsaß-Lothringens an 
Deutschland sei. Das ist nicht der Fall. D ie Franzosen können 
es nicht verwinden, von Deutschland geschlagen worden zu sein. 
W as sie verlange», ist daher auch Revanche, Demüthigung 
Deutschlands, nicht bloße Zurückgewinnung Elsaß-Lothringens. 
Elsaß-Lothringen betrachtet man jenseits der Vogesen fortgesetzt 
als französische Provinz. G laubt man denn, daß sich die F ran­
zosen herbeilassen würden, ihre Zustimmung zu einer Verein­
barung zu geben, nach welcher sie fü r immer auf „ ih re "  P ro v in ­
zen verzichten sollen? Wenn sie einer Vereinbarung zustimmen, 
so ist es nur einer solchen, die sie ihrem Ziele einer Wieder­
erlangung der fraglichen T e rrito rien  näher bringt. Bei dieser 
Sachlage verüborflüssigt sich eine Erörterung der Frage, ob fü r  
Deutschland ein Verzicht auf Elsaß-Lothringen überhaupt dis- 
kutirbar sein kann. Der Vorschlag der Kasseler Broschüre, 
„k o 8 t beneb le  lu x "  ist ih r T ite l, hat übrigens auch im  we­
sentlichen nicht den Reiz der Neuheit. Schon im  Reichstage ist 
von sozialdemokratischen Abgeordneten vorgeschlagen worden, 
Elsaß-Lothringen zu einem selbstständigen Staatswesen zu machen. 
Liebknecht sagte: „D ie  Franzosen haben ebensowenig Recht,
Elsaß-Lothringen zu besitzen, als irgend ein anderer Eroberer. 
D ie Völker und Völkerstämme haben das Selbstbestimmungs­
recht." D ie Anerkennung des letzteren fü r Elsaß-Lothringen er­
wartete Liebknecht von dem Zeitpunkte, wenn die demokratischen

W as muß ich sehe»! Is is  dero Geist oder sinds Euer Gnaden 
selbst?"

V e it Wampel aber überlegte m it ungewohnter Schnelle des 
Gedankens, ehe er antwortete: „ Ic h  muß versuchen, die Sache 
gleich in  das richtige Licht zu stellen."

„J a , werthgeschätzte F rau Lotzin, gäbe es in  dieser W elt 
nicht auch Gegenparteien, w ir  hätten uns nie wiedergesehen. 
Aber diese . . . hm . . . diese Gegenpartei hat mich so zu sagen 
gestürzt. Ich  bin ein Opfer ihrer Ränke. Das soll sagen, ich 
habe mein Am t als Bürgermeister von Braunschweig niedergelegt 
—  oder um ganz korrekt zu sprechen, ich habe es erst garnicht 
angetreten. M i t  so einer S tad t, wo die Gegenpartei herrscht, 
w ill ich nie mehr etwas zu thun haben."

M it  offenem Munde hatte ihm die Lotzin zugehört. „ I h r  
wäret Bürgermeister von Braunschweig?" rie f sie ehrfurchtsvoll 
und beschloß das Glück nicht ein zweites M a l entschlüpfen zu 
lassen.

„W as einmal war, Herr Bürgermeister, das kann wieder 
werden," tröstete sie ihn, „den T ite l habt I h r  ja  doch p ro fit ir t, 
und wenn Euer Gnaden nicht zu vornehm sind, möchte ich bitten, 
bei m ir ein bescheidenes M ittagsm ahl einzunehmen."

V e it Wampel aber war m it seinem Notar, seinen Schreibern, 
Pagen, D ienern und dem hohen Amte auch die Vornehmheit 
abhanden gekommen. „A llzugütig , F rau Lotzin," sprach er und 
küßte ihre Hand. „Aber ich befinde mich schon allzutief in  dero 
Schuld."

„H e rr Bürgermeister," erwiderte sie m it einem tiefen K nix, 
„es ist m ir eine große Ehre gewesen." Und da sie voll Energie 
auf ih r Z ie l losging, war sie so glücklich, noch ehe das M a h l 
zu Ende war, den durch die Gegenpartei gestürzten Bürgermeister 
und m it ihm , wie sie sich schmeichelte, einen schönen T ite l zu 
erobern.

V e it Wampel widmete seiner B ra u t den ganzen Nachmittag; 
aber er ließ sich nicht abhalten, den Abend m it seinen „w oh l­
wollenden Freunden, den Herren Junkern" in  der „T o n n e " zu­
zubringen.

Der Junker Erstaunen, als sie V e it W ampel stürmisch be­
grüßten, schien grenzenlos.

„W a s  ist vorgefallen, H err Bürgermeister? W ie sollen w ir



Ideen in Deutschland und Frankreich gleichmäßig zum Durch­
bruch gekommen sein würden. M it der Liebknecht'schen Idee 
stimmt es überein, wenn in der Kasseler Broschüre vorgeschlagen 
wird, Deutschland möge auf den Besitz von Elsaß-Lothringen 
als Reichsland verzichten und das Land den Elsaß-Lothringern 
überlassen. Der Nutzen einer solchen Transaktion ist nicht ab­
zusehen. Der jetzige Zustand ist ein vertragsmäßiger, und wer 
w ill dafür garantiren, daß neue Verträge heiliger gehalten werden 
sollen, als der Frankfurter.

politische Tagesschau.
Die amtlichen Publtkationsorgane des Reiches veröffentlichen 

die Gesetze ü b e r  d i e  G e r i c h t s b a r k e i t  i n  S a m o a  und 
ü b e r d i e F r i e d e n s p r ä s e n z s t ä r k e  des deu t schen  Heeres .  
Das erstere wurde vom Kaiser am 6. d. Mts. in Christiansand, 
das letztere am 15. d. M ts. im Nordsjord sanktionirt. Das 
Gesetz über die Friedenspräsenzstärke bestimmt, daß vom 1. Ok­
tober 1890 ab die Infanterie in  538 Bataillone, die Kavallerie 
in 465 Eskadrons, die Feldartillerie in 434 Batterien, die Fuß­
artillerie in 31 Bataillone, die Pionire in 20 Bataillone und 
der T ra in  in 21 Bataillone form irt werden.

Die I n n u n g e n  sind zur Zeit recht rührig ; zahlreiche 
Verbandstage werden in den nächsten Tagen abgehalten werden. 
Der V II. deutsche Tischlertag wird am 28. und 29. J u li in 
Magdeburg, der V. deutsche Korbmachertag am 4. und 5. August 
in Altona, der IX . deutsche Schmiedetag am 18. und 19. August 
in S tettin  abgehalten werden. Mögen die Verhandlungen dem 
deutschen Handwerk zum Segen gereichen.

Die „V  o s s. Z tg ."  läßt sich in  einem „eigenen Draht­
bericht" aus London melden und druckt es ohne Bedenken ab, 
daß D r. P e t e r s  „sich dem Vernehmen nach mit weiteren 
Freibeuterplänen in Afrika trage". Diesen Ausdruck hatte die 
„T im es" gebraucht unv in diesem deutschfeindlichen, englischen 
Blatte ist er wohl erklärlich. Daß aber ein deutsches B la tt —  
bemerkt dazu die „S t.-B . Z ig." —  wenn es auch nur ein 
„deutsch-freisinniges" ist, diese nichtswürdige Beschimpfung eines 
deutschen Helden anstandslos wiedergiebt, ist ebenso wider­
wärtig wie schamlos. Es beweist dies nur von neuem jenen 
Mangel an Selbstachtung, welchen die „deutsch-fre is inn igen" 
Blätter allem englischen gegenüber wiederholt bekundet haben 
und der sie selbst die gröbsten Schmähungen Deutscher von jener 
Seite verständnißlos wie die Staarmätze nachplappern läßt.

Das Interview des Herrn J u l i u s  R i t t e r s  Haus,  
Herausgebers des „ F r a n k s .  J o u r n a l s " ,  beim Fürsten Bis- 
marck wird noch ein gerichtliches Nachspiel haben. Der Ge­
nannte erklärt, gegen die Berliner „ P o s t "  den Weg der ge­
richtlichen Klage beschreiten zu wollen, weil diese ihm vorgewor­
fen, in seiner M ittheilung über die Aeußerung des Fürsten 
BiSmarck bezüglich der Presse bewußte Fälschung begangen zu 
haben. Darauf erwidert die „Post", daß sie der Klage mit 
einer Widerklage wegen der in dem ersten RitterShaus'schen Be­
richte zugefügten Beleidigungen antworten werde.

Das offizielle Organ der S c h w e i z e r  S o z i a l d e m o ­
k r a t i n ,  die „Arbeiterstimme", warnt die Parteigenossen vor 
Selbstüberhebung. Jeder müffe die Reform bei sich, bei dem 
eigenen Charakter beginnen. Ohne Beseitigung der Trunksucht 
werde ein verkürzter Arbeitstag nur die Vergrößerung des Kneipen- 
besuchs und des Elends zur Folge haben.

Das f r anzös i sche  K r i e g s b u d g e t  ist von der Budget­
kommission pro 1891 auf 675 727 000 Franks festgesetzt, mithin 
um 43 200 000 Franks weniger als im Jahre 1890.

In d e r  f r a n z ö s i s c h e n D e p u t i r t e n k a  in n re r verlangte 
der Abgeordnete Francis Charmes im Namen der Budgetkom­
mission, daß die Berathung des Gesetzentwurfs betreffend die 
Zucke r s t euer  auf die Tagesordnung vom nächsten Donners­
tag gesetzt werde. Die Vertagung der Vorlage würde einen 
Ausfall von 26 M illionen Franks für den Staatsschatz verur­
sachen. Nachdem noch verschiedene Redner das W ort über diese 
Frage ergriffen halten, wurde m it 248 gegen 233 Stimmen be­
schlossen, die Berathung des Zuckersteuergesetzes am nächsten 
Donnerstag zu beginnen. —  De Gasts hält seinen Antrag auf 
R e v i s i o n  der  V e r f a s s u n g ,  um den Frauen das Stimm- 
recht zu gewähren, aufrecht. Der Berichterstatter Engerand be-

uns Eure Rückkehr erklären, Herr Bürgermeister?" riefen sie alle 
durcheinander.

V e it Wampel ließ vor den Junkern die Gegenpartei fa lle n ; 
denn er hatte selbst aufgehört an sie zu glauben.

„ M ir  ist der abgefeimteste Schelmenstreich gespielt worden, 
von dem die W elt jemals gehört," rief er voll Zorn. „P e te r 
Muchay heißt der Hallunke, der mich zum Narren gemacht h a t!"

„D en  Kerl müssen w ir herauskriegen!" rie f Josse von 
B ran t. „U nd sollte es mich hundert Gulden kosten, den krieg 
ich heraus!"

Dieser E ifer tröstete V e it Wampel ungemein. E r ließ sich 
auf der Junker B itten  auch herbei, ihnen seinen Einzug in  
Braunschwelg zu erzählen, ebenso die Reise bis dahin ; als er 
aber zu seinem Besuche beim Rektor der Universität Helmstädt 
kam, hielt er plötzlich ein, machte eine verlegene Miene und 
frag te : „Wissen Euer Gnaden vielleicht, was L lam atus ille  heißt?"

„D u  bist b la m irt,"  entgegnete Josse von B ra n t m it einem 
verzweifelten Versuche, ernst zu bleiben.

„U nd was heißt rar» av is? " forschte V e it Wampel sehr be­
treten weiter.

„S e ltener V ogel," erklärte Junker Josse nach einem E r­
stickungsanfall.

D a  traten V e it Wampel die Augen fast aus dem Kopfe ; 
er schlug m it der Faust auf den Tisch und schrie: „Jetzt weiß 
ich, warum mich der Rektor fü r verrückt gehalten hat! Das hat 
d i^e r verfluchte Marktschreier angestiftet! Daß ihn die Hölle ver­
schlinge!"

„H e rr Steuerinspektor," sagte Wenzel Hais, sobald er Ge­
legenheit fand, V e it Wampel ungestört zu sprechen, „habt I h r  
niemals den Verdacht gehabt, daß die Junker zu jedem Schelmen­
streich fähig sind?"

„N iem a ls ," entgegnete V e it Wampel zuversichtlich. „ Ic h  
möchte nicht behaupten, daß die Herren nicht einen G impel manch­
m al verspotten; aber wen die Herren ästimiren, der ist vor ihren 
Streichen sicher; davon habe ich Beweise."

„D a n n  bitte ich um Entschuldigung," sagte Wenzel Hais 
und machte ein Gesicht, aus dem man nicht klug wurde, ob es 
ernst war oder l a c h t e . _________

kämpfte den Antrag de Gasts, indem er bemerkte, daß die gegen­
wärtigen S itten  nicht den Grad von Vollkommenheit erreichen, 
um solche Reformen zuzulassen. D er Antrag de Gastä wurde 
abgelehnt.

Ein Vorgang, der sich am 14. J u li in N i z z a  ereignet 
hat, wird jetzt vielfach besprochen. Eine das Haus eines 
Perückenmachers schmückende i t a l i e n i s c h e  F l a g g e  wurde 
von einer französischen Rotte unter lebhaftem Beifall des P u ­
blikums heruntergerissen und m it Füßen getreten. Wie verlautet, 
hat in dieser Angelegenheit ein Depeschenwechsel zwischen Crispi 
und dem italienischen Konsul in Nizza stattgefunden. Der ita ­
lienische Botschafter, General Menabrea, der sich zur Zeit auf 
Urlaub befindet, soll die Aufforderung zu unverzüglicher Rück­
kehr nach Paris erhallen haben, um von der französischen Re­
gierung eine Genugthuung für die der italienischen Flagge an­
gethane Schmach zu verlangen.

Die Mission des italienischen außerordentlichen Bevollmäch­
tigten bei der britischen Regierung ist vollständig gelungen, 
sowohl fü r die A b g r e n z u n g  der  eng l i s chen  u n d  i t a l i e ­
ni schen A f r i k a g e b i e t e  als auch, was die Möglichkeit einer 
Annexion Tunesiens durch Frankreich betrifft. I n  Afrika er­
kennt England Ita liens Protektorat über das Somaligebiet für 
90 Jahre an und garantirt betreffs Tun is die Unantastbarkeit 
des Gleichgewichts im Mittelmeer.

Zur e n g l i s c h - p o r t u g i e s i s c h e n  S t r e i t f r a g e  er­
klärte im englischen Nnterhause Unterstaatssekretär Fergusson, 
die englische Regierung habe niemals irgend einem Vorschlage 
zugestimmt, welcher bezwecke, die britischen Kolonien in den 
Schiredistrikten oder in den Schire-Hochlanden unter portugiesi­
sche Herrschaft zu stellen.

Der spanische Kriegsminister hat den Gouverneur von 
M e l i l a  angewiesen, alle weiteren Angriffe der Araber ener­
gisch zu unterdrücken. Der Minister des Auswärtigen hat den 
Gesandten in Tanger instruirt, eine Beschwerde über das Ver­
halten der Araber an die maurische Regierung zu richten.

I n  Newyork eingegangene Nachrichten aus G u a t e m a l a  
kündigen ein Bündniß zwischen Costarica, Nicaragua und Guate­
mala an, sowie die Aufforderung an den General Ezeta, welcher 
den bisherigen Präsidenten abgesetzt hat, den Oberbefehl in Sän 
Salvador niederzulegen. Guatemala vermehrt seine Truppen an 
der Grenze Sän Saloadors.

Die „T im es" meldet - aus Buenos Ayres: „Privattele-
gramme kündigen einen ernsten A u f r u h r  i n  V a l p a r a i s o  
an. 5000 Ausständische plünderten und verbrannten zahlreiche 
Läden. Ein Ladenbesitzer bewaffnete sein Personal und ver­
theidigte seinen Laden, ein heftiges Feuer auf die Angreifer er­
öffnend, wobei eine Anzahl von ihnen getödtet oder verwundet 
wurde. Aller Geschäftsverkehr hat vollkommen aufgehört. Truppen 
wurden zu Hilfe gerufen und marschiren von Jquique an. Die 
Panzerschiffe im Hasen unterhielten vergeblich ein scharfes Feuer 
gegen die Aufständischen, die trotzdem die Plünderung fortsetz­
ten, obwohl viele verwundet sind."

Deutsches Aeich.
B erlin , 23. J u li 1890.

—  Wie aus Molde gemeldet wird, hat Se. Majestät der 
Kaiser gestern früh einen Ausflug nach Romsdal bei bewölktem 
Himmel aber ohne Regen unternommen. Nach der nm 6 Uhr 
erfolgten Rückkehr nahm Seine Majestät das Diner auf der 
„Baden" beim Admiral Deinhardt ein. Heute arbeitete Seine 
Majestät an Bord und nahm Vortrüge der verschiedenen Ka­
binette entgegen.

—  Se. Majestät der Kaiser wird, wie schon erwähnt, am 
28. d. MtS. in Wilhelmshafen eintreffen und bis zum 1. August 
daselbst verbleiben. Am 2. August 1 Uhr mittags wird Se. 
Majestät der Kaiser dann in Ostende eintreffen, um mit dem 
König von Belgien zusammenzutreffen, und Tags darauf kurz 
vor 2 Uhr nach Osborne Weiterreisen, um daselbst bis zum 
8. August zu verbleiben. Am 11. August vormittags wird dann 
die Ankunft S r. Majestät des Kaisers in Berlin  erwartet.

—  Aus Saßnitz, 20. J u li,  wird der „S tra ls. Ztg." be­
richtet: Die Kaiserin besuchte heute um 1 1 ^  Uhr wiederum 
den Gottesdienst in der Saßnitzer Kirche in Begleitung der 
Hofdame Gräfin Keller, des Kammerherrn v. d. Knesebeck und 
des Gouverneurs Majors v. Falkenhayn. Die Predigt wurde 
vom Pastor Fciedländer aus Sagard gehalten. —  Gestern Nach­
mittag unternahm die Kaiserin mit der Dampspinasse eine Aus­
fahrt nach Stubbenkammer.

—  Se. Majestät der Kaiser hat an den Vorstand der Nord-
westdeutschen Ausstellung in Bremen folgendes an Bord der 
Pacht „Hohenzollern" in Bergen ausgefertigtes Schreiben senden 
lassen: „Se. Majestät der Kaiser und König haben m it be­
sonderem Interesse von dem In h a lt des Berichts des Vorstandes 
vom 16. J u li d. Js. Kenntniß genommen und sind erfreut zu 
vernehmen, daß die Ausstellung in allen ihren Theilen, be­
sonders durch die Betheiligung der Marine S r. Majestät, einen 
hervortretenden Einfluß auf die Förderung des Interesses für 
die Kriegsmarine ausübt. Zu einem Besuche der Ausstellung 
bedauern Se. Majestät voraussichtlich nicht Zeit zu haben. Auf 
allerhöchsten Befehl S r. Majestät des Kaisers und Königs beehre 
ich mich, den Vorstand hiervon ganz ergebenst in Kenntniß zu 
setzen, gez. Freiherr v. Senden, Kapitän zur See und Chef des 
Marinekabinets."

—  Aus Wilhelmshafen wird m it Bestimmtheit gemeldet, 
de» Kaiser werde dem Stapellauf des neuen Minendampfers 
beiwohnen.

—  Der Erbprinz von Sachsen-Meiningen ist soweit wieder 
hergestellt, daß er sich zur Abhaltung einer Schieß- und Gefechts­
übung auf einige Tage nach Jüterbogk begeben hat.

—  W ie die „Magdeb. Z tg ." hört, hat sich P rinz Heinrich 
bereit erklärt, das Protektorat über den in  der B ildung be­
griffenen deutschen Marinebund zu übernehmen. Dieser Bund 
soll nach dem Muster des deutschen Kriegerbundes eingerichtet 
werden, nach Möglichkeit alle in  Deutschland bestehenden M arine­
vereine umfassen und seinen Sitz in  K ie l haben.

—  Freiherr v. Liebenau, der frühere Oberhof- und Haus­
marschall des Kaisers, hat in Wiesbaden bleibenden Aufenthalt 
genommen.

—  Die freisinnigen Abgg. Broemel und Barth sind in 
London zu Ehrenmitgliedern des Cobdenklubs ernannt worden. 
Der Cobdenklub verfolgt bekanntlich die Propaganda fü r den 
Freihandel.

—  Die Berufsgenossenschaften sind vom Reichsversicherungs­
amt aufgefordert worden, sich bis zum 15. August d. Js. darüber 
zu äußern, in  welchen Richtungen sich bisher bei ihnen ein 
Bedürfniß herausgestellt habe, das Unfallversicherungsgesetz vom 
6. J u li 1884 abzuändern. Das Reichsversicherungsamt kann 
seinerseits ein solches Bedürfniß als für grundlegende Bestim­
mungen des Gesetzes vorliegend nicht anerkennen, wohl aber 
seien eine Reihe untergeordneter Bestimmungen revisionsbedürftig 
und bezüglich dieser enthält ein dem Rundschreiben beigegebener 
Fragebogen 18 Fragen, von denen die wesentlicheren dahin 
gehen: „S o ll die Unfallversicherung auf Strafgefangene erstreckt
werden? So ll eine festgestellte Rente ruhen, so lange der Be­
rechtigte eine die Dauer von einem Monat übersteigende Frei­
heitsstrafe verbüßt? Sollen die Berufsgenossenschasten unter 
Umständen berechtigt sein, bei theilweiser Erwerbsunfähigkeit die 
Renten durch eine angemessene Kapitalzahlung abzufinden? S o ll 
zugelassen werden, daß kleinere landwirthschaftliche Betriebe, 
welche den Charakter als Nebenbetriebe eines industriellen Be­
triebes ausweisen, in die Kataster der industriellen Berufsgenoffen- 
schaften Aufnahme finden und umgekehrt? S o ll die Abfin­
dung eines das Reichsgebiet dauernd verlassenden Ausländers 
ein- fü r allemal auf den dreifachen Betrag der Jahresrente fest­
gesetzt werden? S o ll eine Strafe angedroht werden u. a. gegen 
Unternehmer, welche die Versicherten in der Uebernahme oder 
Ausübung eines Ehrenamts beschränken, und gegen Unternehmer, 
welche die von ihnen zu leistenden Beiträge den von ihnen be­
schäftigten Personen auf den Lohn in  Anrechnung bringen?

— Ueber den ersten Abschnitt der jetzt unterbrochenen 
Reichstagssession ist ein vorläufiges Sprechregister erschienen. 
Am häufigsten sprach der Abgeordnete Eberty (36 mal), der sich 
lebhaft an den Verhandlungen über die Gewerbegerichte bethei- 
ligte; dann schließen sich die Redner in folgender Reihe an: die 
Abgeordneten Windthorst und Singer je 30 mal, Rickert 28, 
D r. A. Meyer 19, D r. Porsch und von Cuny je16, Ackermann, 
D r. M iguel und Richter (Hagen) je 14, von Kardorff 13 
und Dr. Hammacher 11 mal. Reichskanzler von Caprivi sprach 
6 mal.

Breslau, 23. J u li. Der Komnierzienrath Ju lius  Kauff- 
mann, einer der bedeutendsten Textilindustriellen Schlesiens, ist 
vergangene Nacht gestorben.

Elberfeld, 23. J u li. Der Stadtverordnete Eberty wurde 
wegen Beleidigung des Abgeordneten von Zedlitz-Neukirch von der 
hiesigen Strafkammer zu 50 Mark Geldbuße event, fünf Tagen 
Hast verurtheilt.

Hamburg, 23. J u li. Die Finanzdeputation hiesiger Stadt 
überwies dem Centralkomitee zum Zweck der Errichtung eines 
Nationaldenkmals für den Fürsten v. Bismarck in der Reichs- 
hauptstadt einen Beitrag von 1000 Mark.___________________

Huskand.
London, 23. J u li. S ta tt Lord Rosebery wurde John Lubbock 

zum Vorsitzenden des Grafschaftsrathes gewählt.
London, 23. J u li. Der gegenwärtig in Sunderland be­

findliche Sekretär des nationalen Seeleutevereins erließ ein 
Manifest an die Schiffseigner, in welchem ein allgemeiner 
nächsten Sonnabend beginnender Ausstand aller Seeleute des 
vereinigten Königreichs angekündigt wird. Derselbe soll solange 
dauern, bis den dänischen Seeleuten gleiche Löhnung m it den 
britischen zugestanden wird. Man w ill hierdurch die englischen 
Schiffseigner zwingen, ihren Einfluß bei den dänischen Eignern 
zu Gunsten der dortigen Schiffer gellend zu machen. Für näch­
sten Sonnabend ist eine Versammlung der Seeleute und Schiffs­
eigner nach Sunderland einberufen.

G ibra ltar, 23. J u li. Die Abfahrt der Kaiserin Friedrich 
nach Athen ist infolge des schlechten Wetters verschoben.

Buenos Ayres, 23. Ju li. Der Prozeß gegen die Ver- 
schwörer dauert fort, die Aufregung nimmt ab._______________

Urovinzial-Nachrichten
):( Krojanke, 22. J u li.  (Gaunerstreich). E in  ra ffin irte r jüdischer 

Hochstapler hat heute hier m it erstaunlicher Frechheit einen Gaunerstreich 
ausgesührt. E r war höchst elegant gekleidet, so daß er den Eindruck 
eines „Gentlemans" machte. Aus der Chaussee von Flatow kommend 
schlug er die Richtung nach dem Bahnhöfe ein. E r zog es aber vor, 
noch vorher einem hiesigen Hotel einen Besuch abzustatten. Ganz leise 
die Thür des Billardzimmers öffnend, so daß die ii» Nebenzimmer an­
wesenden Gäste nicht das geringste Geräusch vernahmen, g riff er nach 
dem nächsten Gegenstände, einem werthvollen Regenschirm, und ebenso 
unbemerkt verließ er wieder das Haus, um dem Bahnhöfe zuzueilen. 
Doch sollte er sich nicht zu lange seiner Beute freuen. E in  Gast des 
Hotels, der seinen Schirm bald vermißte, machte zufällig einen Geschäfts­
gang nach dem Bahnhöfe, wo er zu seiner Verwunderung den auf­
geputzten Herrn seinen verloren geglaubten Schirm feilbieten sah, den er 
nun natürlich an seinen Besitzer zurückgeben mußte. I n  demselben 
Augenblicke aber fuhr der Zug ein, der Gauner stieg ein und fuhr davon, 
denn niemand hatte daran gedacht, ihn der Polizei zu überliefern.

88 Schleppe, 23. J u li.  (Gerettet. Bau des Postgebäudes). Zwei 
Mädchen im Alter von 12— 13 Jahren hatten sich in einen Kahn, der 
am Ufer des neben der Stadt befindlichen Sees stand, begeben und 
ließen sich von einer dritten gleichaltrigen Gefährtin vom User abstoßen. 
In fo lge  des Windes trieb der Kahn der M itte  des Sees zu. Von 
Angst ersaßt, sprang eins der Mädchen in das Wasser und konnte das 
User glücklich erreichen; die andere aber, welche sich erst später zu dem 
gleichen Wagniß entschloß, versank in den Fluten und wäre ertrunken, 
wenn nicht ein in der Nähe befindlicher fünfzehnjähriger Knabe auf 
einem anderen Kahne hinzugeeilt wäre und die Verunglückte gerettet 
hätte. — Der Bau des neuen Postgebäudes schreitet rüstig vorw ärts; 
heute wurde dasselbe gerichtet. Es unterliegt keinem Zweifel, daß es 
bis zum bestimmten Termine, dem 1. Oktober, fertiggestellt werden wird.

Zempeldurg, 22. J u li.  (Der Hemdengannefs. Bor etwa drei 
Monaten wurde dem Lehrer F . in  G. säst sämmtliche Wäsche entwendet, 
über deren Verbleib jedoch trotz vieler Nachforschungen nichts in  E r­
fahrung gebracht werden konnte. Durch einen Zufall ist man nun in 
diesen Tagen auf die S pu r der Diebe gekommen. Zwei jüdische Händler 
sitzen neulich hier in einem Schanklokal und werden sich schließlich ent­
zweien. Wenn sich aber zwei Diebe zanken, kommt nach dem Sprich­
wort der ehrliche M ann zu seiner Kuh, hier zu seiner Wäsche. Unter 
andern Schmeicheleien w ird dem einen der Streitenden ein „Hemden­
gannes" zugerufen. E in  hiesiger Bürger hört dies und benachrichtigt 
sofort den Bestohlenen, der nun, m it einer Vollmacht versehen, Haus­
suchung vornehmen läßt. Es sind denn auch wirklich viele der ent­
wendeten Sachen zum Vorschein gekommen, worauf die Hehler verhaftet 
wurden. Die eigentlichen Diebe sollen zwei berüchtigte Diebe aus der 
Umgegend sein.

Mewe, 22. J u li.  (Remontemarkt). A u f dem heute hier abge­
haltenen Remontemarkt wurden von ungefähr 50 hergebrachten Remonten 
nur 5 von der Kommission angekauft. Der Preis betrug 600 M ark 
pro Pferd.

Pelplin, 22. J u li.  (Polnischer landwirthschaftlicher Verein). Hier 
soll nächstens ein polnischer landwirthschaftlicher Verein gegründet werden. 
Der Gutsbesitzer D r. v. Kalkstein-Mysin w ird zu diesem Zwecke am 
nächsten Sonntag hier einen Vortrag halten. I n  derselben Versammlung 
soll auch über die hier zum 1. September zu gründende Molkerei be­
schlossen werden.



-
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D anzig , 23, J u l i .  (Neuer Divisionskommandeur). Wie die „D. Z ." 
vernimint, soll an  Stelle des zur Disposition gestellten G enerals der 
In fa n te r ie  v. Dresow zum Kommandeur der 36. Infanteriedivision der 
Kommandeur der 16. Kavalleriebrigade in Trier, G eneralm ajor v. Heister 
e rnann t worden sein.

Dirschau, 21. J u l i .  (Gasfackmänner-Versammlung). Heute tagte 
hier die 18. Jahresversam m lung der Gasfachm änner des Baltischen V er­
eins. 28 M itglieder w aren anwesend. Herr Merkens hielt einen in ter­
essanten V ortrag  über N euerungen im Gasfach im letzten Jahrzehnt 
betreffend die Oefen, Theerverstopfung, trockene Gasmesser; ferner einen 
V ortrag  über Theer, welcher in S taubform  in Retorten eingeführt wird. 
Außerordentlich fesselnd w ar ferner der V ortrag  des H errn Direktor 
Kunath-Danzig über zentrale K raftversorgung durch Druckluft nach dem 
System P o p p -P aris . Der Verein beschloß, sich dem H auptverein deutscher 
G as- und Wasserfachmänner anzuschließen. G raudenz wurde als nächst­
jähriger V ersam m lungsort gewählt.

D anzig . 22. J u l i .  (Ueber den schon erwähnten Unglücksfall an der 
Krähenschanze) meldet die „D. Z ." w eiter: Glücklicherweise hat sich die 
Befürchtung, daß auch die drei anderen Arbeiter, welche gleich ihren 
beiden Kameraden gestern Abend gegen 8 Uhr an der Krähenschanze 
durch herabstürzende Sandmassen verschüttet worden sind, ihren Tod ge­
funden haben würden, nickt bestätigt; es ist vielmehr gelungen, dieselben 
lebend und fast gänzlich unverletzt Herauszugraben. Der einzige, der bei 
dem Unglücksfall um s Leben gekommen ist, w ar der Arbeiter Wort, 
welcher zwar keine Fam ilie hinterläßt, doch der einzige E rnährer seiner 
alten M u tte r  w ar. E in  fünfter Arbeiter, welcher Kontusionen am Fuße 
erlitten und gestern Abend Aufnahme im Lazareth gefunden hatte, konnte 
heute M orgen schon entlassen werden und wird in einigen Tagen wieder 
arbeitsfähig sein.

E lb in g , 23. J u l i .  (Aufforstung der W anderdünen). Wie auf der 
kurischen N ehrung schon seit Jahrzehnten, so hat man auch auf der 
frischen Nehrung in neuerer Zeit begonnen, die W anderdünen festzulegen 
und aufzuforsten. M it den erzielten Ergebnissen kann m an schon jetzt 
wohl zufrieden sein. S o  gewährt die vor einigen Ja h re n  aufgeforstete 
W anderdüne bei Neukrug bereits den Anblick einer dichten Kiefern- 
schonung. Z ur Zeit sind die Festlegungsarbeilen etwa eine Meile bis 
hinter Kahlberg nach P illau  zu gediehen und jene hohe S anddüne 
daselbst, welche nach ihrer absonderlichen Form  die Bezeichnung Kameel- 
rücken führt, zeigt sich mit einem dichten Gräserkranze von Q uadraten , 
innerhalb deren die Bergkiefer (pivia Montana) angepflanzt ist.

A u s  O stpreußen, 22. J u l i .  (Leichenbegängnis. Am letzten F reitag  
fand das Leichenbegängniß des so in trauriger Weise um s Leben ge­
kommenen G rafen Konrad zu Stolberg-W ernigerode-Dönhofstädt statt. 
Der mit prächtigen Kränzen und Palmzweigen reich geschmückte S a rg  
wurde von den Beamten des G utes zum Leichenwagen getragen. Vom 
Schlosse ab bildeten die männlichen Personen der ganzen Begüterung 
S palie r. Dem Leichenwagen folgten zunächst das E lte rnpaar des V er­
storbenen und die nächsten Leidtragenden, sodann eine stattliche Reihe 
von W agen, die gesammte Dienerschaft und endlich eine zahllose Menschen­
menge.

B rom berg , 23. J u l i .  (Zum Betrüge der Gebrüder Krojanker). 
Der durckgebrannte K aufm ann J u l iu s  Krojanker von hier schuldet dem 
hiesigen Vorschußverein 197 285 M ark, davon gehen ab zunächst 75 000 
M ark Deckung für Wechsel, da die G iran ten  eintreten müssen, und 
dann ein G uthaben von 1600 Mark. D er Rest von 122 000 M ark ist 
durch Sckuldbriese auf die G üter des K. Sckewno, Tuschin und Siernieszek 
vollständig gedeckt, so daß der Verein keine Verluste zu erleiden haben dürfte. 
I n  der gestrigen Generalversammlung, welche Zwecks Klarlegung dieser 
Angelegenheit zusammenberufen worden w ar, ist dies zur Beruhigung 
der M itglieder vollständig dargethan worden. Inzwischen ist über das 
Vermögen des J u l iu s  Krojanker und Herz Krojanker (Vater) das K onkurs­
verfahren eröffnet worden. I n  welchem Umfange K. den Kreditverein 
in  Anspruch genommen hat, geht aus den M ittheilungen hervor, welche 
der Vorstand in der gestrigen Versammlung machte. Danach hat K. 
w ährend fünf Ja h re n  1884 bis 1988 allein an  Zinsen dem Verein 
eingebracht 45 625 Mk., im Ja h re  1838 allein 11000 M ark. (Ges.)

G nesen, 21. J u l i .  (Unglück durch Schußwaffe). Unvorsichtiges 
Spielen mit einem geladenen Gewehr hat am 13. d. M . in Hußdorf 
bei Lahn wieder ein gräßliches Unglück im Gefolge gehabt. Der B ruder 
eines dortigen Gastwirths, in dessen Lokal ein Kirchenfest gefeiert wurde, 
legte im Scherz mit einem Gewehr auf die in  das Gastzimmer h eran ­
tretende F ra u  R . an. D as Gewehr entlud sich und die Ladung drang 
der Ahnungslosen in  die Brust, so daß sie sofort leblos zu Boden sank. 
I h r  Kind, das sie auf den Armen trug, blieb w underbarer Weise unver­
letzt. Der leichtsinnige Schütze wurde in H aft genommen.

Ja ro tsch in . (Besitzwechsel). Die Herrschaft Witaszyce, bestehend 
aus den R ittergütern  Witaszyce und S lu p ia , den Vorwerken Dembina 
und Sklowikow und den dazu gehörigen W aldungen, ist durch Kauf in 
Besitz des H errn von Dulong-Zirkwitz übergegangen. Die Herrschaft, 
ursprünglich ein hervorragender polnischer Besitz, gehörte seit 50 Ja h re n  
der Fam ilie von Voß.

Posen, 22. J u l i .  (Znr E rm ordung des Knaben Berner). Nach 
der „Pos. Z ig." liegt die V erm uthung nahe, daß A rthur B erner am 
vergangenen Freitag  früh in eine W ohnung gelockt, ermordet und dann 
in das G lacis gelegt worden ist. D aß die Leiche an der Stelle, an 
welcher sie gefunden worden ist, mehrere Tage unbemerkt gelegen haben 
sollte, ist kaum anzunehmen.

fo k a les .
T horn , 24. J u l i  1890.

— ( M i l i t ä r i s c h e s ) .  Gestern Nachmittag kehrte unser A rtillerie­
regiment von dem Uebungsm anöver bei Wielkalonka nach Thorn zurück 
und hatte noch hier an  den im Osten und Norden gelegenen F o rts  ein 
großes Nacht-Belagerungsm anöver, welches bei elektrischer Beleuchtung 
ausgeführt wurde. Diesem M anöver wohnte der am Dienstag Abend 
hier eingetroffene Inspekteur der Artillerie, G eneralm ajor Kuhlm ann, bis 
zur Beendigung bei.

— ( F e r i e n  d e s  K r e i s a u s s c h u s s e s ) .  Am M ontag haben die 
Ferien  des Kreisausschusses begonnen. Dieselben dauern bis zum l .S e p .  
tember. W ährend dieser Zeit dürfen Termine zur mündlichen V er­
handlung der Regel nach n u r  in schleunigen Sachen abgehalten werden. 
Aus den Lauf der gesetzlichen Fristen bleiben die Ferien  ohne Einfluß.

— ( Z u r  B e a c h t u n g )  für ausgehobene heirathslustige Rekruten, 
welche sich vor ihrer Einstellung zum aktiven Dienst verehelichen wollen, 
mögen folgende Vorschriften hier Platz finden. Zunächst ist die A u s­
stellung eines Heirathskonsenses beim zuständigen Bezirks-Kommando 
nachzusuchen. D ann  ist zu betonen, daß weder die Ehefrau des be­
treffenden Rekruten, noch die au s dieser Ehe entsprossenen Kinder U nter­
stützungsanspruch an den S ta a t  oder Gemeinden haben. W ährend der 
Ableistung der aktiven Dienstzeit wird keine Rücksicht auf die V er­
h e ira tu n g  genommen, sondern der Betreffende stets als unverheirathet 
betrachtet, und ein Anrecht auf frühere Entlassung erw irbt sich derselbe 
ebenfalls nicht.

— ( B e f ö r d e r u n g  v o n  G ü t e r n  nach R u ß l a n d  ü b e r  
A l e x a n d r o w o ) .  Nach M ittheilung der Zollkammer in Alexandrowo 
sind in letzter Zeit mehrfach M anufakturw aaren, statt in gedeckten W agen, 
in  offenen W agen mit Planbedeckung aus der Grenzstation angekommen. 
D a die Beförderung derartiger Sendungen über Alexandrowo hinaus 
ostwärts auf offenen W agen nicht zugelassen wird, so muß eine Um­
ladung derselben an der Grenze vorgenommen werden. Die betheiligten 
Frachtauflieserer werden deshalb von der B ahnverw altung veranlaßt, 
derartige S endungen zur Vermeidung von Verzögerungen und sonstigen 
Umständlichkeiten thunlickst schon auf der deutschen Aufgabestation in 
gedeckte G üterw agen zu verladen.

— ( U e b e r  d i e  T h ä t i g k e i t  d e r  w e s t p r e u ß i s c h e n  Z u c k e r ­
f a b r i k e n )  in  der vergangenen Kampagne wird in dem Bericht der 
westpreußischen Gewerbekammer folgendes angegeben:
Bezeichnung der Fabrik D auer der Kampagne Verarbeitete Rüben Ctr. 
Ceres-Dirschau . . . 9./10. 89 bis 13./12. 89 432 820
C u lm s e e .................. 23./9. „ „ 15./1. 90 2 274 960
D ir s c h a u .................. 24./9. „ „ 18./1. 90 501390
L i e s s a u ...................... 23./9. „ „ 20./12. 89 350 500
N e u te ic h ...................... 21./9. „ „ 11./12. „ 420240
P r a u s t ...................... 24./9. „ „ 23./12. „ 390 760
Riesenburg . . . .  28./9. „ „ 6./12. „ 279450
S a n d h o f ...................... 24./9. „ „ 10./12. „ 342 970
S ch ö n se e ...................... 17./9. „ „ 22./12. „ 519 950
Sobbowih . . . .  25./9. „ „ 14./12. „ 405816
Tiegenhof . . . .  25./9. „ „ 20./11. „ 250560
U n i s l a w ...................... 26./9. „ „ 7./12. „ 460160

Bezüglich der Zuckerfabrik M arienw erder fehlen die Angaben.

— ( D a s  T r ä n k e n  d e r  P f e r d e ) .  E in  gesundes und leistungs­
fähiges Pferd bedarf ungefähr 20 bis 30 Liter Wasser täglich. Dieses 
Wasser soll nie zu kalt sein, und seine Tem peratur soll nie unter 12 
G rad R . betragen, weil sonst eine zu bedeutende Abkühlung des M agens 
eintreten kann, die leicht allerlei S tö rungen  hervorruft. D as Wasser 
tiefer B runnen  und Gebirgsquellen ist auch im Som m er leicht kälter 
und darf also ohne weiteres nickt benutzt werden. I m  hungrigen Z u ­
stande und mit leerem M agen ist es unzweckmäßig, den Pferden Wasser 
zu geben; sind sie zu durstig, um fressen zu können, so feuchte m an das 
F u tte r an  oder reiche ihnen grünes, wasserreiches M a teria l: G ras, Klee, 
Rüben. F erner ist darauf zu achten, daß die Thiere nickt zu viel auf 
einmal trinken und F u tte r und Wasser abwechselnd gereicht werden. 
Am zusagendsten ist reines Flußw affer, überhaupt weiches Wasser.

— ( Au s  d i e  N e u a n l a g e  e i n e r  E r d b e e r p f l a n z u n g )  kann 
man jetzt bedacht sein. Am besten eignet sich dazu kräftiger Lehmboden, 
welcher das J a h r  zuvor rigolt wurde. M an  grabe tief und harke das 
Land glatt, um im nächsten M ona t die Pflanzung vorzunehmen.

— ( E i n  n e u e r  K o m e t )  steht im südwestlichen A usläufer des 
großen B ären  und kann mit mittlerem F ernrohr bis 10 Uhr abends, 
ehe der M ond ihn verdunkelt, gesehen werden.

— ( T h e a t e r ) .  Gestern w urde vor wiederum gut besetztem Hause 
das Schauspiel S u d erm an n 's  „Die Ehre" zum fünften M ale gegeben. 
— Heute D onnerstag: „D er Hüttenbesitzer", Schauspiel von O hnet 
(Benefiz für F rl. Töldte); F re itag : „Krieg im Frieden", Lustspiel von 
Moser und Sckönthan.

— ( B i l d s c h i e ß e n ) .  Die Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft 
hält vom 30. J u l i  bis 1. August ihr diesjähriges Bildschießen ab. 
Dasselbe beginnt am ersten Tage nachmittags 3 Uhr. An allen drei 
Tagen findet Konzert statt.

— ( A u s f l u g ) .  Gestern früh unternahm en die Zöglinge des städti­
schen Waisenhauses und Kinderheims einen Ausflug nach Barbarken. 
H err Oberst F rh r. v. Entreß-Fürsteneck hatte in liebenswürdiger Weise 
4 Leiterwagen zur V erfügung gestellt, auf denen die Kinder von ihren 
Heimstätten aus die F ah rt an tra ten . Herr S tad tra th  Engelhardt hatte 
die A rrangem ents derart getroffen, daß sich die Ausflügler trotz des 
wechselnden W etters aufs beste amüsirten. Mancherlei Spiele, D auer­
lauf, Tanz und dazwischen wieder Gesang von Kinderliedern unterhielten 
die m untere Scbaar. Eine besondere Ueberrasckung harrte derselben am 
Abend. Die Herren Fleischermeister Sckeda, R om ann und Frohwerk 
halten eine große Anzahl Würstchen zum Abendbrot geschenkt und die 
Herren Brauereibesitzer Engel und K uttner hatten je eine halbe Tonne 
Bier dazu gestellt. Diese ungewohnten kulinarischen Genüsse ließen den 
Kindern die helle Freude aus den Augen leuchten. Bald darauf kehrten 
die Ausflügler wieder in  ihr Heim zurück. Die freundlichen Geber mögen 
schon in der Freude der Kinder ihren Dank gefunden haben, der ihnen 
in der That gebührt. Die Kinder werden sicher das Gefühl mit heim­
gebracht haben, daß sie nicht verlassen dastehen und auch an der heiteren 
Seite des Lebens Antheil haben.

— ( V e r p a c h t u n g  e i n e r  B a h n h o s s r e s t a u r a t i o n ) .  Die B ahn­
hofsrestauration zu Berent ist vom 1. November ab zu verpachten. A n­
gebote sind bis zum 8. August, vorm ittags 11 Uhr, an das königliche 
Eisenbahnbetriebsamt zu Danzig zu richten.

— ( S t r a ß e n s p e r r e ) .  Vom 29. J u l i  ab wird die Katharinen- 
straße wegen Anlage eines Thonrohrkanals, welcher vom Hofe der königl. 
K om m andantur nach der S traßenentw ässerung geführt werden soll, aus 
5—6 Tage für Fuhrw erk und Reiter gesperrt bleiben.

— ( U n f a l l ) .  Heute früh 9 Uhr kam ein kleines Mädchen vordem  
Laden des Destillateurs H errn  Hesse in der Kulmerstraße zu F all und 
konnte sich nickt wieder erheben. Auf das Jam m ern  der Kleinen eilte 
ein Herr hinzu und fand, daß das Mädchen mit dem reckten F uß  in ein 
eisernes Kellergitter, an dem eine S tange fehlt, gerathen und so ge­
fangen w ar. Die Kleine hat sich mehrere Hautabschürfungen zugezogen. 
Z ur Vermeidung weiterer Unfälle ist die R eparatu r des G itters geboten.

— ( S c k l ä g e r e  i). Am Sonnabend Abend erhielt bei einer Schlägerei 
der Arbeiter Wiczynski von dem Sattlergesellen Drigalski mittels eines 
mit Bleiknopf versehenen Ochsenziemers einen so heftigen Schlag auf den 
Kopf, daß er zusammenbrach und in das Krankenhaus gebracht werden 
mußte. D ort wurde konstatirt, daß der Schädel zertrümmert worden ist. 
W enn auch Lebensgefahr ausgeschlossen erscheint, so wird doch der V er­
letzte nack ärztlichem Gutachten wahrscheinlich in Geistesschwäche ver­
fallen. Drigalski wurde heute verhaftet und in das gerichtliche Unter- 
suckungsgesängniß überführt.

— ( E i n  G l ü c k s  f u n d ) .  I n  vergangener Nacht fand der Nacht­
wächter auf der Leibitscker S tra ß e  in der Jakobsvorstadt ein halbes 
Sckwein. Ueber dieses „Schwein" erstaunt, nahm der Wächter der Nackt 
den Glücksfund an sich und lieferte ihn an die Polizei ab. E s stellte 
sich heraus, daß ein vom Schlackthause heimfahrender Fleischer das 
Schwein vom W agen verloren hatte. E r  besaß zwar noch die andere 
Hälfte, aber damit w ar er nicht zufrieden; denn ein halbes „Schwein" 
ist immer noch kein ganzes, und um so schlimmer, w enn m an das ganze 
Glück in Händen hielt und die Hälfte leichtsinnig verscherzt hat. Heute 
M ittag  aber wurde dem Glücklich-Unglücklichen die Freude zu theil, durch 
die fehlende Hälfte sein „Schwein" wieder zu vervollständigen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen, darunter eine F ra u , welche im Verdacht steht, in 
Gemeinschaft mit ihrem Dienstmädchen aus einem verschlossenen Raum e 
des M ilitärgefängnisses mittels Nachschlüssel der M ilitärverw altung  und 
einem Offizier gehörige Wäsche gestohlen zu haben. — E in  F ra u e n ­
zimmer entwendete heute ihrer W irthin 1 Mk. und ein Hemd und en t­
fernte sich aus der W ohnung, wurde aber alsbald verhaftet.

— ( G e s u n d e n )  wurde ein Portem onnaie mit 62 Pfg . In h a l t  in 
der Seglerstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( Z u r ü c k g e l a s s e n )  wurden drei Sckweinelebern im Schlacht­
hause.

— ( V o n  d e r  We i chse l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug m ittags 0,06 M eter u n t e r  Null. D as Wasser ist um 6 em 
gestiegen. Die W assertemperatur beträgt 15" L . — Eingetroffen ist auf 
der Thalfahrt der russische Dampfer „C onstantin" mit Kunstwolle, Lumpen 
und Krullhaaren beladen aus Warschau. Abgefahren ist der Dampfer 
„Alice" mit Ladung und 3 beladenen Kähnen im Scklepptau nach Wloc- 
lawek, der Dampfer „O liva" mit S p ir i tu s  beladen nach Königsberg und 
der Dampfer „Brom berg" mit Ladung nach Danzig._______________

( V i e h m a r k t ) .  Auf dem heutigen Viehmarkt w aren a b g e ­
trieben 180 Schweine, darunter 65 fette, welch letztere mit 40—42 Mk. 
pro 50 Lebendgewicht bezahlt wurden.

Königl. preußische Klassenlotterie.
(Ohne Gewähr).

Bei der gestern fortgesetzten Ziehung der 4. Klasse der 182. königl. 
preußischen Klassenlotterie w urden folgende Gewinne gezogen: 

V orm ittagsziehung:
1 G ew inn von 15 000 Mk. auf N r. 125 269.
4 Gewinne von 10000 Mk. auf N r. 103154 154 396 177 553

3 Gewinne von 5000 Mk. auf N r. 21844  80324  88 752.
29 Gewinne von 3000 Mk. auf N r. 1581 2320 4174 7524 14011 

24800  29 618 33 052 41 130 45 968 71028  80 332 92 319 94 069 
100 598 119 667 120 283 131 176 133 475 135 035 145 782 147 264 
152 734 163 028 165 289 169 052 180 090 187102 187673.

27 G ewinne von 1500 Mk. aus N r. 7986 12120 18 284 22 324 
31683  36 064 59 703 66 758 81 101 82354  84 344 94154  94 354 
105 818 111464 114 979 122 820 130024 139 589 144458 149 087
150 792 164 518 166 455 169 435 173 527 179133.

36 Gewinne von 500 Mk. aus N r. 3167 12 771 14 302 20 523 
20658  22154  25 477 26 244 26 859 32 393 52 697 64 098 65198  
67 529 67 878 80 357 88 752 96 974 97 910 102 994 103 946 107 200 
111 113 113 010 139150 147 835 148 600 153 745 159 037 164 743
165 755 166 373 171716 172 329 182 210 165 445.

Nachmittagsziehung.
1 G ew inn von 300000  Mk. auf N r. 98 580.
1 G ew inn von 150 000 Mk. auf N r. 4295.
1 G ew inn von 10000  Mk. auf N r. 104141.
3 Gewinne von 5000 Mk. auf N r. 8877 79 221 144 349.
26 Gewinne von 3000 Mk. auf N r. 764 1027 2773 6608 8654 21765  

27 837 37117  46 784 50010  56166  63 607 65 720 71434  76 239
79 882 81924  94245  103161 105 072 108 333 109 305 114 631
132 843 161508 163 968.

33 G ewinne von 1509 Mk. auf N r. 4308 6909 12 251 24 754 
25137  46199  58 436 64891 76 066 88 945 90 950 91232  91535
96 098 100 520 103 818 105431 106 440 115 865 118 510 131267

163 797 139 580 152229 163 599 163 623 163 733 163 776 168 672 
171788 177 425 178 023 178 596.

51 Gewinne von 500 Mk. auf N r. 6725 8906 14 675 17 309 
21 004 22 349 23 158 30 085 31 515 35 043 39 186 39 419 40 283 
40 533 41 309 43 337 52 051 55 064 57 022 57 824 59 086 63 270 
64 441 77 548 86 984 88 732 101 722 124 426 127 855 133 0 -6  133 866 
138 764 141289 143 470 143 903 144 334 144 759 145 485 148 945 
150084 150 976 154 620 154 765 157 346 160 878 164 667 168 947 
171988 185 391 186 956 187 526.

Mannigfaltiges.
( D i e  k a i s e r l i c h e n  G e s c h e n k e )  für die Salzwirker- 

Brüderschaft (Halloren) im Thale zu Halle, bestehend in zwei 
Fahnen und zwei silbernen Trinkbechern, sind gestern in Halle ein­
getroffen. D as Pferd aus dem kaiserlichen Marstall über­
bringt Mitte dieser Woche ein Stallmeister. Unter anderen hohen 
Gästen wird auch der Minister des königlichen Hauses, Hr. v. 
W edell-Piesdorf, der Feier der Geschenküberreichung und dem 
Fahnenbierfest beiwohnen.

( A u s  F r i e d r i c h s r u h . )  Dr. Erwin Reichardt, der jüngst 
den Fürsten Bismarck in Friedrichsruh interviewte, erzählt über 
seine Anwesenheit in Friedrichsruh noch verschiedene interessante 
Einzelheiten. Darunter folgendes: „Nachdem wir zunächst in den 
Laubgängen am Teich hingegangen, bogen wir alsbald den 
schmalen Weg nach einer kleinen Gartenthür ein, vor welcher 
in einiger Entfernung etwa fünfzig Personen standen, welche 
warteten, um den Fürsten zu sehen. Der Fürst öffnete eigen­
händig die kleine Pforte und schritt direkt auf das Publikum zu. 
An eine Dame, die einen Rosenstrauch in der Hand hielt, wandte 
er sich mit der F rage: „Ach, die schönen Blum en sind wohl für 
mich bestimmt?" —  worauf die Gefragte, die Blum en über­
reichend, einen Knix machte, in welchem sich das ganze Glück 
verrieth, welches sie in diesem Moment empfand. Hierauf näherte 
sich ein Backfisch mit einem Album in der Hand dem Fürsten 
und sagte: „Dürfte ich vielleicht um Ihren Namen bitten?" —  
D er Fürst: „M ein Name? M ein Name ist von Bismarck." —  
S ie  (auf das Album hindeutend) : „Ach nein, ich wollte ihn 
schriftlich haben." D er Fürst: „Nein, sagen will ich ihn Ihnen; 
schreiben, nein."

( D i e  G e w i n n e  d e r  S c h l o ß f r e i h e i t - L o t t e r i e )  ge­
langen bereits allenthalben zur Auszahlung, da der gegen die 
Ziehung der 5. Klasse eingelegte Protest zurückgewiesen worden ist.

( A n a r c h i s t e n - V e r u r t h e i l u n g . )  D ie Aachener S tra f­
kammer verurtheilte drei österreichische Anarchisten wegen Ver­
breitung revolutionärer, über Belgien aus England eingeschmug­
gelter Schriften zu 6 resp. 4  M onaten Gefängniß.

( P r e ß p r o z e ß . )  D er sozialdemokratische Redakteur Th. 
Sust in Chemnitz wurde kürzlich wegen Verrufserklärung einiger 
Gastwirthe vom dortigen Schöffengericht zu vier Wochen Hast 
verurtheilt, weil in der von Sust redigirten Zeitung einige An­
noncen erschienen waren, die folgenden W ortlaut hatten: „Der 
Wirth L giebt zu Versammlungen seinen S a a l nicht her," oder: 
„Der Wirth N. verweigert seinen S a a l  zu Versammlungen." 
Eine Bemerkung des In h a lts , daß sich die Arbeiter dies merken 
oder demgemäß handeln sollten, hat in keinem der inkriminirten 
Fälle dabeigestanden. Trotz alledem hat auch das Landgericht 
und neuerdings auch das dortige Oberlandesgericht das auf 
Grund des § 3 60 , 11 gesprochene Urtheil der 1. Instanz be­
stätigt.

( B e i  e i n e r  S e g e l p a r t i e  i m  N o r d h a f e n  v o n  
H e l g o l a n d )  kenterte gestern Nachmittag 2 Uhr bei großem 
S turm  ein Boot. Konsul Rohlsen und Fräulein Jonasson aus 
Hamburg und der Schiffer Christ aus Helgoland ertranken. D ie  
Kinder des Herrn Rohlsen wurden gerettet.

( D i e  f r a n z ö s i s c h e  F l o t t e )  ist während der M anöver­
übungen von verschiedenen Unglückssällen betroffen worden. Auf 
dem Panzerschiffe „Caiman" explodirten vier Maschinenröhren. 
Mehrere Heizer wurden verwundet. Der Aviso „Desaix" bekam 
ein Leck und mußte in den Hafen zurückkehren, das Kriegsschiff 
„Epervier" kehrte mit zerbrochener Maschine in den Hafen von 
Cherbourg zurück.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
______________________________ 24. J u l i .  23. J u l i .

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ............................
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,  " / » .......................
Polnische Pfandbriefe 5 " / , ............................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ...................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  "/« . . . .
Diskonto Kommandit Antheile 14°/« . . . .
Oesterreichische B an k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  J u l i .........................................
Sept.-O kt...........................................................
loko in  N ew y o rk ..............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
J u l i ................................................................
Ju li-A ugust.......................................................
Sept.-O kt...........................................................

R ü b ö l :  J u l i .......................................................
S ep tem b er-O k to b er.........................................

S p i r i t u s :  .......................................................
50er lo k o ..................................................
70er loko ..................................................

2 4 1 - 3 0
2 4 1 - 1 5
100-10
7 0 - 5 0
67—70
9 8 -

221 -2 0
1 7 5 -6 5
2 2 2 - 5 0
186—
98—75

171—
1 7 0 - 5 0
1 6 2 - 2 0
1 5 7 -
60—30
5 5 - 5 0

2 4 1 - 2 5
241—
100-10

7 0 - 3 0

98—
221-20
175—75
2 1 7 - 7 5
1 8 4 - 5 0

9 7 - 5 0
1 6 9 -
1 6 8 -
1 6 0 -2 5
1 5 5 - 5 0

60—50
5 5 -

60— 60— 
3 8 - 2 0  3 8 - 1 0

70er J u li-A u g u s t.............................................  3 6 - 8 0
70er A ugust-Septbr.................................. . . 36—80

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/-  pCt. resp. 5 pCt.

3 6 - 8 0
3 6 - 8 0

K ö n i g s b e r g ,  23. J u l i .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß  fest. Z ufuhr 45 000 Liter. Gekündigt 2 5 000  Liter. 
Loko kontingentirt 58,25 M . B r. Loko nicht kontingentirt 38,25 M . B r.

Getreidebericht der T H ö r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r K reis Thorn. 
Thorn den 24. J u l i  1890.

W e t t e r :  schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn.)

W e i z e n  ohne Angebot, 128 Pfd . hell 194/5 M .
R o g g e n  gute trockene W aare sehr gefragt, 117 P fd . 150 M ., 120 P fd . 

153 M ark.
G e r  ste und E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  1 5 7 -1 6 2  M . _______

Meteorologisch« Beobachtungen in Thorn.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

M M .

T h e r m .

oO.
W i n d r i c h ­

t u n g  u n d  
S t ä r k e

Bew v tk . B e m e r k u n g

23. J u l i . 2 l l p 751.2 -I- 12.9 8
91,p 752.0 -s- 12.6 8 N - 8

24. J u l i . 7da 750.2 -s- 12.3 8VV-- 10
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Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Bekanntmachung,
die Beschädigung der Telegraphenanlagen 

betreffend.
Die längs der Chausseen und anderen 

Straßen angelegten Reichstelegraphenlinien 
sind häufig vorsätzlichen oder fahrlässigen 
Beschädigungen, namentlich durch Zer­
trümmerung der Isolatoren mittels S tein­
würfen rc., ausgesetzt. Da hierdurch die 
Benutzung der Telegraphenanstalten verhin­
dert oder gestört w ird, so w ird hiermit auf 
die durch das Strafgesetzbuch für das deutsche 
Reich vom 15. M a i 1871 festgesetzten S tra ­
fen wegen dergleichen Beschädigungen auf­
merksam gemacht.

Gleichzeitig w ird bemerkt, daß demjenigen, 
welcher die Thäter vorsätzlicher oder fahr­
lässiger Beschädigungen der Telegraphen­
anlagen derart ermittelt und zur Anzeige 
bringt, daß dieselben zum Ersatze und zur 
Strafe herangezogen werden können, Be­
lohnungen bis zur Höhe vou 15 Mark in 
jedem einzelnen Falle aus den M itte ln  der 
Reichstelegraphenverwaltung werden gezahlt 
werden. Die Belohnungen werden auch 
dann bewilligt werden, wenn die Schuldi­
gen wegen jugendlichen Alters oder wegen 
sonstiger persönlicher Gründe gesetzlich nicht 
haben bestraft oder zum Ersatze herangezogen 
werden können; desgleichen, wenn die Be­
schädigung noch nicht wirklich ausgeführt, 
sondern durch rechtzeitiges Einschreiten der 
zu belohnenden Person verhindert worden 
ist, der inbetreff der Telegraphenanlagen 
verübte Unfug aber soweit feststeht, daß die 
Bestrafung des Schuldigen erfolgen kann.

Die Bestimmungen in  dem Strafgesetz­
buche für das deutsche Reich vom 15. M a i 
1871 lauten:

8 317. Wer gegen eine zu öffentlichen 
Zwecken dienende Telegraphen­
anstalt vorsätzlich Handlungen 
begeht, welche die Benutzung 
dieser Anstalt verhindern oder 
stören, w ird m it Gefängniß von 
einem M onat bis zu drei Jahren 
bestraft.

Z 318. Wer gegen eine zu öffentlichen 
Zwecken dienende Telegraphen­
anstalt fahrlässigerweise Handlun­
gen begeht, welche die Benutzung 
dieser Anstalt verhindern oder 
stören, w ird m it Gefängniß bis 
zu einem Jahre oder m it Geld­
strafe bis zu neunhundert Mark 
bestraft.

B ro m b e rg  den 3. M a i 1890.
Der Kaiser!. Obeipostdirektor.

gez.
w ird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 16. J u l i  1890.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
I n  unserer Kämmereikasse ist die Stelle 

des ersten Buchhalters, welcher gleichzeitig 
die Geschäfte eines Kontroleurs wahrzu­
nehmen und den Rendanten inBehinderungs- 
füllen zu vertreten hat, sofort zu besetzen.

Das Gehalt steigt von 2100 M ark in 
5jährigen Perioden um je 150 M ark bis 
auf 2850 Mark. Die zu erlegende Kaution 
beträgt 3600 Mark.

Bewerber um diese Stelle, welche im 
Kastenwesen erfahren sind und ähnliche 
Posten in größeren öffentlichen Kasten bereits 
eingenommen haben, fordern w ir auf, sich 
unter Beifügung ihrer Zeugnisse und eines 
kurzen Lebenslaufs bis zum 25. August bei 
uns zu melden.

Thorn den 22. J u l i  1890.
_______Der Magistrat._______

Polizeiliche Bekanntmachung.
I n  der Nacht zum 24. d. M ts. ist auf 

der Leibitscher Straße ein halbes ausge­
schlachtetes Schwein gesunden worden.

Der Eigenthümer bezw. Verlierer wird 
aufgefordert, sich zur Empfangnahme des 
Fleisches bis morgen Vormittag 12 Uhr im 
hiesigen Polizeisekretariat zu melden, widrigen- 
fa lls  die dem Verderben ausgesetzte Fund­
sache verkauft werden wird.

Thorn den 24. J u l i  1890.
Die Polizeiverwaltung. 

Polizeiliche Bekanntmachung.
Z ur Herstellung einer Thonrohrleitung 

w ird die Katharinenstraste hierselbst vom 
29. J u l i  cr. ab fü r Fuhrwerke und Reiter 
bis auf weiteres gesperrt.

Thorn den 23. J u l i  1890.
Die Polizeiverwaltung.

6ar1 Alallon,
Nttftädtischer M arkt N r. 302.

luciiiiandiung
und

IVlaassgeLeiialt
fü r feine Nerrenganäerobs.

Koidene und Züberne Medaillen fü r  vorrllg l. l.6i8tungen.

k r .
8 e k w k l le n 8 t i ' .  2 6 .  k r o m b v r g  Z e lv v e l le n e t i ' .  2 6 .

M e llr i lM  mit llsmOkttikti
einpüeblt

cx in 11 * 1 1Ausstattn»-«, ii.  ̂ , ,
VON den

eiviaebsteu K6kä11iA6n Normen bis 2U den reiebsten ^.nstubrnnAen.
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naeb neuesten Entwürfen.

leppieke. Ksrdinen. 81ores. parlieren.
UilliKste kreise. Solideste Arbeit.

fra ch tfre i Ibo rn .

Hpotlieksr llieki. kranöt's
fett über 10 Jahren von Professoren, praktischen Aerzten und 
dem Publikum als billiges, angenehmes, sicheres und un­
schädliches Ü LU 8- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen.

krok. Dr. Erprobt von: ?rok. Dr.
k. Vtrekoiv, o«p»n, v.krsrivks,
v. Olstl, «iiünek.n <f), v. Leanronl,
k v e lL M ,  l-elprlg (s), Würrburg.
V . N U 8 8 d L U M , 6 .  V M t ,  Oopenkagen.

Wlünckon, Läskausn,
H s n t r ,  ämstonctam» ^  8t. f>vtsrsburg.
V . 806ck6N8tä.ckt,Kasan.

Krakau. LS.M K1, Wsrrckau.
Lranät,K «au ,enbu.-g .

MöriiiOlliiiilvii
Härnorrhoidalbe- schwerden. Leber-

leiden, trägem Stuhlgang» zur Gewohnheit gewordener
Stuhlderhattung und darau s  entstehenden Beschwerden, wie: Kopf­
schmerzen» Schwindel» Athrmnoth, Beklemmung, Appetit­
losigkeit etc. Apotheker Richard Brandt'« SchweizerpUlen sind wegen ihrer milden 
Wirkung auch von Frauen gern genommen und den scharf w irkenden  Lätzen, Bitter- 
wktssern, Tropfen, Mirturen etc. vorzugehen.

Man schütze sich Seiln 'Ankaufe -M-
ror nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken stet« nur ächtk Apo- 
thekrr Richard Brandt'sche Schwrizerpillen (preis pro Schachtel mit Gebrauchs- 
Anweisung M k. i .—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche gesetzlich geschützte Marke (Etikette) mit dem Weihen L r e N Z V  in
rothem Felde und den Namenszug Rchd. Brandt achtet. -  vle
mit einer täuschend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Lchwetzer- 
piilen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bezeichnung: ,,Süiwei;erpillen" 
gemein und es würde daher jeder Läufer, wenn er nicht vorsichtig ist und ein nicht mit 
der oben abgebildeten Marke versehenes Präparat erkält, sein Geld umsonst ausgeben. — 
Dir Bestandtheile der ächten Lchweizerpillen find: Lüge, Moschuogarbe, Aloe, Abfijnih. 

Bitterklee, Gentian.

LOI?8t6r,airm>ngkakn,

W k l M M M l i l i

Anfertigung "W W
einfacher und eleganter

D amengnrd ero b en
nach Matz bei

8 » i n i« t « ,  B erl. M odistin,
Gerechtestraße 104.

Anerkannt gesündesten »nd 
billigsten Essig 

giebt durch Verdünnung mit Wasser
l? »8 t« i»L ''sch e

k88lg -  k88enr
von

f. Vollraib L  60. in Nürnberg.
1 Flasche zu 12 Weiuflaschen 

Essig, weiß oder braun, Mk. 1,--. 
1 Flasche zu 12 Weinflaschen Essig, 
mit Estragon, Mk. 1,25.

Zu haben in Thorn bei 
«I. C». 8 .  8»»»«»».

iaaaliditiits-». 
Alters - Naschet«»-.

Die Formulare
zu den vor dem Inkrafttre ten des Jnva- 
liditäts- und Altersversichernngsgesetzes zu 
beschaffenden Arbeits- rc. Nachweisen, a ls : 

Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde;

8 . Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

6. Krankheitsbescheinigung von K ran­
kenkassen ;

O. Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthig in der
C. vom bro^lL i Buchdruckerei,

Katharinenstr. 204.

Mki«c Werkstatt
für elektrische 2lpparate befindet sich jetzt

Gerechtestmsze 123 pt.,
im I^urcr>N8ki'schen Hause, vis-L-vis der 
Schmiede des Herrn k6886lbein.

D k .
____________ Clektro-Mechaniker.

Ilil. l-orenr,
vreltsstr. 

jOigar-cen 
Oigarettsn-

Uvd

^  labalr- ^  
liancllung.

Mannes schwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. lVled. Dr. kisenr
Wien IX, Porrellanga886 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 inB rie fm .ink l. Frankatur.

Das Kirchra-ruakstach
Bäckerstraye 23V soll vom 1. Oktober cr. 
ab auf 3 Jahre anderweitig verpachtet 
werden. Die Pachtbedingungen liegen im 
Pfarrhause zu S t. Johann' in  den V or­
mittagsstunden bis zum 2. August cr. zur 
Einsicht aus.
D e r Kirchenvorstand zu S t .  Johann.

9 -1 2 V00 Mark
werden zur ersten Stelle auf ein neues 
massives Grundstück gesucht. Zu erfragen 
in  der Expedition dieser Zeitung.________
C^n meinem Hause Neust. M arkt 237 sollen 
^  die Parterre-Räumlichkeiten zu einem 
Geschüftslokal eingerichtet werden, welches 
zum 1. Oktober zu vermischen ist. Reflek­
tanten bitte ich, sich schon jetzt an mich zu 
wenden, damit bei der stattfindenden bau­
lichen Veränderung ev. noch ihrem Wunsche 
entsprochen werden kann.

Ferdinand Iboma8, Hundegasse 246.
G r ü n d l i c h e n

Violin- und Klavier­
unterricht

ertheilt lendrowLki, Schillerstraße 418.
Für einen Primaner des Gymnasiums 

wird in  einer gebildeten Familie für die 
nächsten Monate

kräftiger Mittagstisch
gesucht. Angebote an die Exped. d. Z tg.
tQ ine m it dem Hauswesen und der Kim  
^  dererziehung vertraute Dame wünscht 
gegen freie S tation einen geeigneten Platz 
zur Thätigkeit. Gef. Offerten unter 2. 
in  der Expedition dieser Zeitung abzugeben.

Mauersteine
l. K l. ab Gremboczyn und ab Weichsel­
user geben billigst ab 6edr. picborl.

L i s K v I ,
gut sortirt, ofserirt zu mäßigen Preisen 
Ziegelei Schwersenz in Gremboczyn.

Kni» nebst Wohnung zum
^ l l l  V U v L z t  i .  Oktober zu verm.

c. Pv8l, Gerechtestraße 97.
4 Laden, im Hause Neustadt 291/92, bis- 
4  her von Herrn O. Ldel bewohnt, sowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Z im ­
mern nebst Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermischen______________f.  81epban.
H llts t. Markt 297 eine Wohnung, 2Z im .u . 

Zub., vom I. Oktbr. z. verm. 6. Tevv8.
M Lohnung, Stube und Kabinet nebst Zu- 

behör, ist zu vermiethen Stroband- 
straße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
bei Frau l.indner.___________________
sLine freund!. Wohn., 1 Tr., best. aus 
^  Zim., Küche, Speisek., Mädchenstube

aus 3
ZU

vermiethen. Zu erfr. Hohestr. 156, 3 Tr.
4 Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer, Kabinet 
4  und Zubehör, 1 Wohnung, 1. Etage, 3 
Zimmer, Kabinet und Zubehör, vom 1. 
Oktober zu vermiethen Katharinenstr. 205.

6nau.
1 Laden nebst Wohn, z. v. Tuchmacherstr. 183. 
A nreite  Etage, renovirt, auch getheilt, von 

sofort zu verm. Gerechtestraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeister 8rerepan8l(i.
/Lkroße und kleine Wohnungen zu ver- 
^  miethen_________ Brückenstraße 16.
/Achillerstraße 429 sind 5 Zim., Küche m it 

Wassert, u. s. Zubeh., vom 1. Oktober 
zu vermiethen.________ 6. 8ekeda.
^ n  meinem Hause Altstadt 395 ist noch 
^  die 1. u. 2. Etage, bestehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. ttovkle.

»in möbl. Zimmer von sofort zu verm. 
 ̂ Wun8cb, Elisabethstraße 263.

^ i e  zweite Etage, bestehend aus 7 Zim. 
^  und Zubehör, ist vom 1. Oktober zu 
miethen. 8ellnei', Gerechtestraße 96.
A e in  möbl. Zimmer nebst Kabinet, für 1 
O  od. 2 Herren, zum 1. August cr. Schuh- 
macherstraße 421 zu vermiethen._________
^ n  meinem Lause Brückenstraße 36 sind 
^  herrschaftliche Wohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. Herr Bauunternehmer
8and wird nähere Bedingungen mittheilen 
und ist von m ir bevollmächtigt^, die Kon­
trakte abzuschließen und die Beträge für die
Miethen rc. einzuziehen._______ Ka8»nu8.
1 kl. Wohn, zu verm. Tuchmacherstr. 180, pt.
A in e  M ittelwohnung, möblirt oder un- 
^  möblirt, sowie mehrere kleine Wohnun- 
gen zu vermiethen Coppernikusstraße 234. 
Umständehalber ist sofort eine Parterre- 

Wohnung, bestehend aus 3 Stuben u. 
Küche, für den festen Preis von 25 M ark 
pro M onat bis 1. Oktober d. Js . zu ver­
miethen und von sogleich zu beziehen
Breitestraße 87._________ 6. Lrundmann.
4 Wohnung von 2 Zimmern nebst Zubeh.
1 zu vermiethen______Seglerstraße 138.
Hsltstädt. M arkt 429 sind 2 Zimmer nebst 
^  Kabin., Entree, auf Wunsch Küche m it 
Wasserleitung, vom 1. Oktober zu verm.

6. 8okvda.

Kchützengarten.
F re itag  den 2 5 . J u l i  er.

Großes Streich - Concert
von der Kapelle des Infanterieregiments 

v. Borcke (4. Pomm.) N r. 21.
Anfang 8 Uhr. — Entree 3V P f. 

Von 9 Uhr ab 20 Pf.
M i i l l e r ,

___________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.

Friedrich Wilhelm- 
Schützenbriiderschast.

Das diesjährige

findet am
30. u. 31. Juli n. 1. August

statt. Dasselbe beginnt am ersten Tage
nachmittags 3 Uhr.

An allen drei Tagen

Oonovrt
I n r

Anfang 8 Uhr abends. 
N i c h t m i t g l i e d e r  haben nur zu den

Concerten am 30. und 31. J u l i gegen ein 
E intrittsgeld von 3ü P f. pro Person und 
Tag Z u tritt. Kinder zahlen 1v Ps.
______Der Vorstand.______

- i k m .
Vor dem Bromberger Thor.

Direktion: IlT.
Freitag den 25. Ju li cr.

abends 8 U hr:

GroßtVorsttllm lg
und

C o n c e r t .
D M " Neues Programm.

L .  V i v l s v .  
B ei ungünstiger Witterung findet die 

Vorstellung am folgenden Tage statt.

I n  Vorbereitung: Blondins Meister­
werk oder: Der Feuerwerker aus dem 
Thurmseil. I n  diesem Genre hier
noch nicht gesehen. "V W ________________
4 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
1 6 Zimmern, Erker und Zubehör, sowie 
1 kleine Wohnung. 1. Etage, von 3 Z im ­
mern und Zubehör, zum 1. Oktober ver­
mischet__________________  f .  8tepäan.
4 fein möblirtes Zimmer m it Kabinet von 
4  sofort zu vermiethen. Näheres Heilige-
geiststraße 193 parterre._________________
1 möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 183.
(7>ie 2. Etage in meinem Hause Breitestr. 
^  N r. 453 ist vom 1. Oktober cr. zu ver­
mischen^_________________6. ä. 6uk86l,.
4 Wohnung, renovirt, 3 Stuben, Küche 
T  und Zubehör, sofort oder 1. Oktober zu 
beziehen.__________ Bäckerstraße 214.

Saainiertheater iaThar».
Viktoria-Karten.

Freitag den 25. Ju li cr.
Krieg im Frieden.
Lustspiel in  4 Akten von G. v. Moser und 

Franz von Schönthan.

F ü r  die M itg lie d e r  des

Handwerkerverems
und deren Angehörige.

Sonnabend den 26. Jn li cr.

Der ehrliche Makler.
Volksstück m it Gesang in  4 Akten von Leon 

Treptow. — Musik von Raida. 
B i l le ts :  1. Parquet und Loge 5V P f. ,  

alle anderen Plätze 3V P f .
t ) .  Thealerdireklor.

Täglicher Kalender.

1890.

J u l i .............

August . . .

September .

8

26

2
9

16
23
30

6
13
20
27

Druck und Verlag von C. D om br ow -k i  in Thorn.


